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Oft steht Johannes Huber um drei 
oder halb vier Uhr (ja, wirklich mor-
gens) auf und liest eine, zwei, drei Pas-
sagen. Gerade um drei Uhr früh sei es 
spannend, den Gedanken nachzuhän-
gen, sagt der St. Galler Kulturhistori-
ker, Gymnasiallehrer und Autor. In 
den Morgenstunden schreibt er oft 
auch Texte zu historischen und kultur-
historischen Themen oder erledigt re-
daktionelle Aufgaben wie etwa für das 
Neujahrsblatt des Historischen Ver-
eins des Kantons St. Gallen. Die jüngs-
ten zwei Ausgaben sind der Reformati-
on in der Ostschweiz gewidmet und in 
zwei Teile gegliedert. Band 1 ist im 
Herbst 2017 erschienen, Band zwei 
folgt jetzt im Frühling 2018. 

Kirchenlandschaft Ostschweiz
Das Neujahrsblatt des Historischen 
Vereins des Kantons St. Gallen gehört 
zu den ältesten Periodika des Kan-
tons; es erscheint seit 1861. Die The-
men sind vielfältig und richteten sich 
ursprünglich an ein «zu bildendes 
Bürgertum». Heute zählt der Verein 
weit über fünfhundert Mitglieder, 
versierte Laien und Akademiker, de-
nen die Neujahrsblätter als Nach-
schlagewerke dienen. Nicht selten 
vertiefen die Neujahrsblätter einen 
Bereich der Kantonsgeschichte. So 
auch die zwei Bände zur Reformati-
onsgeschichte. Die spätmittelalterli-
che Frömmigkeit in der Ostschweiz 
etwa habe man so noch nie behan-
delt, sagt Johannes Huber. «Man darf 
nicht vergessen: St. Gallen und das 

Appenzellerland waren Kirchenland-
schaften. Aus dieser Zeit ist viel erhal-
ten geblieben, das nun aufgearbeitet 
worden ist.» Überhaupt werde Regio-
nalgeschichte zu wenig gepflegt. «Die 
Ostschweiz verkümmert diesbezüg-
lich. Was man hier als Geschichtsfor-
schung betreibt, ist bescheiden, ja 
beschämend.» 

Falsch vermittelte Geschichte
Als freier Autor hat Johannes Huber 
über 200 Titel publiziert. Hauptberuf-
lich ist der St.  Galler Lehrer für Ge-
schichte und Deutsch an der Kan-
tonsschule Sargans. Es freut ihn, dass 
sich unter den Autoren der Reforma-
tions-Neujahrsblätter auch ehemalige 
Schüler befinden. Junge hätten 
durchaus Interesse an Geschichte, 
doch Geschichte leide oft daran, dass 
sie falsch vermittelt werde. Er komme 
gerade von einer Exkursion, die Schü-
lerinnen und Schüler seien begeistert 
gewesen. Leider sei diese Art des Un-
terrichtens im Kanton St. Gallen noch 
nicht verankert, «trotz so genannter 
Bildungsoffensive» (von der er sich 
frage, wo sie überhaupt sei – vielleicht 
irgendwo in Vietnam?). Johannes 
Huber braucht gerne und oft markige 
Worte. Der 55-Jährige bewegt sich 
schon so lange in der Kulturszene, 
dass er gesellschaftliche Entwicklun-
gen und politische Entscheide, be-
sonders in den Sparten Kultur und 
Bildung, nicht unkommentiert lassen 
will – natürlich vor allem dann nicht, 
wenn er anderer Meinung ist. ckö

Johannes Huber ist Autor und Redaktor des  
Neujahrsblatts des Historischen Vereins des Kantons 
St. Gallen. Als Kulturhistoriker und Lehrer freut  
er sich über das Interesse junger Menschen an 
Geschichte und findet es beschämend, wie wenig 
Geschichtsforschung im Regionalen betrieben wird. 

Regional- 
geschichte 
aufarbeiten

Nach der 157. Aus-
gabe ist auch das 
158. Neujahrsblatt 
des Historischen 
Vereins des Kantons 
St. Gallen der Refor-
mation in der Ost-
schweiz gewidmet. 
Zahlreiche Autorin-
nen und Autoren 
gehen den Auswir-
kungen der Refor-
mation in den ent-
scheidenden Jahren 
1525 bis 1531 nach. 
Folgende Themen werden aufge-
griffen: Zwingli, Vadian, Bildersturm, Juden, 
Frauen, Nonnen von St. Katharina, Täufer, 
Ehegericht, Aufnahme der Reformation in 
der Ostschweiz, Veränderungen in den Herr-
schaften, Erinnerungskultur. Verschiedene 
Beiträge widmen sich den Folgen der konfes-
sionellen Trennung nach 1531. Die Beiträge 
sind derart aufbereitet und reich illustriert, 
dass sie auch historisch interessierte Leserin-
nen und Leser ansprechen.
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Johannes Huber hegt besonderes Interesse  
für regionale Kirchengeschichte. Bild: caw


